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fpatuu finb. Vermöge her fo gebilbeteit maffer= utib lufts
bicbtcn feoßlräume, erlangt ber SIpparat im SBaffer eine folcße

Swagfäßigfeit, baß cv felbft bei einer Sklaftung burd) einen
65 bis 70 Kilogramm fcbroeren fya&rer nur bis 311 ber in
ben Figuren matfirten ïiefe einfinft. Hm aber aud) für
ben gab» baft burd) irgenbmelcße öefcbäbigung ber äußere

fRanbfranj unbicßt merben fällte, baS Stab über SBaffer unb

gebrauchsfähig 311 hatten, ift burd) ©inbicßtuiig einer benx

äußeren franse ähnlich geformten ©cßeibewanb jtoifdjen beibe

fRabfränse ber ganje fRabring in jroei oon einanber tuft- unb
mafferbicbt gefonberte ungleich große 3iänme gefcßiebeit. 2)er
innere Äranj ift aus einem ©tüd gearbeitet unb an feiner
inn ern gläcße burdj einen fdnnaleu SMecßftreifen gegen bie

3ugroirfung ber ©peid)en oerfteift; hingegen ift ber äußere
Slabtranji juiuichft aus jiuei Hälften hergeftellt unb bann
mirtelft Rieten ober Schrauben mit bem Ranft Perbunben
unb gebichtet, melcßer leßtere fid) in ben Rabreif mit bem

©ummiring erroeitert. SBährenb baS Rab bei ber <?fat)rt auf
bem Sanbe auf ben letztgenannten Sßeilen in befannter
SBeife läuft, bienen biefe bei ber gaßrt im SBaffer, bei met»

her bie gortbetoeguug burd) bem äußeren Rabtranj einge=

preßte fcpaufelartige ©rhöhnngen bewirft mirb, als Siel.
Rad) einer etwa abgeänberten Sonftruftion fönuen bie Spei-
eßen ber Sireibräber burd) 3wei fonifche tölecßfcßeiben erfeßt
unb biefe mit bem äußeren Rabfranje oerbiditet roerbeit, fo
baß in biefem Salle and) ber innere Rabfrans mit bem

Streifen unb bie feßwere Rabe wegfallen, ba ait ©teile biefer
aisbann eine S8led)bücßfe mit entfprecßenb eiugegoffener leichter
Rabe treten fann. Surd) biefe RRobififätion würben bie Räber
bebeutenb leidster unb bie §erftelIungSfoften geringer werben.

Saö Sorberrab bient auf bent Sanbe wie im SBaffer als
©teuer; es wirb aus gwei beefenförmigen Steilen gebilbet,
Weld)e mit bent ben ©ummirittg tragenben Stabreifen gut
oerbidjtet finb. Surd) eine ©eßeiberoanb ift eS gleichfalls
in 3wei luft= unb mafferbießte Rbtßeilungen getßeilt, um eitt

©infen 31t Derßinbern. Sas Stab hat burchgehenbe SBücßfe

mit eingegoffener Stabe unb breßt fieß mittelft .fugel» ober

lonifcßem Sager auf ber Rcßfe. I

211S ©efteil enblicß fann mit wenigen Rbäitberungen jebeS

Sreirabgeftell aueß Sur.betn beirufet werben unb läßt fid) baS»

felbe gattj gut fo einrichten, baß man bas Stab jebeit Rügen»
Hicf burd) UmmecßSlung ber Seufftnnge unb Stäber in ein

gewöhnlidjes Sanbrab umänbern fann. 3n feiner £ombina=
tion aber als Sanb= unb SBafferrab bietet ber Slpparat nicht
nur bie Slnneßmlicßfeit gelegentlich auSäufüßrenber Staffers
Partien, foubern auch ben großen SSortfeeil, baß auf Souren
felbft bebeutenbe SBafferläufe nnb ©een einer fjortfeßung ber

gaßrt nid)t meßr im Sffiege fteßett, ba folcße ©inberniffe nuns
meßr mittelft beS Rinfert=RabeS leicßt iiberwunben werben
fönuen. lieber bie in allen bebeutenberen Staaten patentirte
©rfinbung ift StäßereS oon ber fjirma ©eorg Rinfert in
SBalbheim (©aeßfen) ju erfahren.

ftiir bie Jfôerfftatt.
.ftünftlitße ifeflufterftciue oon großer §ärte unb ©laftfei»

tät ftellen SR. Staft unb S. Ruffdjläger nach folgenbem Rer»
fahren her: geinfter Rortlanbjement, grüner §od)ofenfd)laden»
fanb, reiner Quarjfanb, reiner SafaltgrieS nnb reiner ©ranits
gries merben auf möglicßft gleiche Korngröße gebiacßt, b. ß.

größere unbrauchbare Srodett entfernt, hierauf werben bie

einzelnen 33eftanbtßeile gemifefet, angeneßt unb iit einer tßreß»

form, am beften mittelft eines gfallßammerS, eingeftampft.
Stad) DoHeubeter .tomprimirung îommen fie unter eine greffe,
welcße bie ©teine fertigftellt. Racßbem biefelben aus ber

gorm entnommen, bleiben fie einige Sage au ber Suft unb

einige Sage im SBaffer liegen. Stach Stoei SRonaten Suft»
lagerung fann man bie ©teine bann einpflaftern.

ftcuerftcßerer Setfen= unb äöanbPerpuß. ©ine originelle
unb geiftreieße Stbmeicßung oon bem gewöhnlichen SSerfaßrett
beim Satten unb SBerpußen ift oon ©eorge §apeS in 3tem=

2)orf angegeben. Serfelbe üerwenbet Slecßtafeln, in welcße

nahe beieinanber Dieredige Söcßer üon 15 X 20 ÜRillimeter
geftoßeu finb, fo baß auf ber einen ©eite um bie Söcßer bie

aus beuielben oerbrängten SSlecßtßeile Borfteßen unb etwas
umgefrämpt finb. ©oliße platten werben an ber ju oerpußen=
ben SBanb ober Sede befeftigt unb bann ber ÜRörtel aufs
gebrad)t, Welcher fieß auf ber öunßlocßten nnb mit Dielen

iölecßfrämpen Derfeßeuen platte Dorjüglid) hält, ©in foldjer
Sterpuß ift gegen bie ©inmirfung abwedjfelnber Semperaturen,
©töße u. f. w. feßr wenig empfinblid), reißt nießt unb feßüßt
bie ©ebäube außerordentlich gegen geuerSgefaßr. Ser ÜRörtel

haftet leiißt, ber JBerbraucß babon ift geringer als bei 8ln=

Wenbüng Don fogenannten ©palierlatten, unb bie Slrbeit geht
rafeßer üon ©tatten. 3n ben SSereinigten ©taaten finb meß»

rere ßunberttaufenb Quabratmeter in biefer SBeife ausgeführt,
ein 3eicßei! ber ©üte ber ©rfinbung. ©s mirb behauptet,
baß fQolggebäube unb hölzerne ÄÖalfen, auf biefe 2Beife ge=

fdlüßt, feuerfießerer finb, als folcße nur aus ©tein unb ©ifen
(Sron). SebenfallS wäre es angebracht, auSreicßenbe 5Ber=

fueße mit berartigem ißerpuß gu maéen. ©S ift gar nießt
unwaßrfcßeinlich, baß berfelbe fieß feßr gut ßält unb babei
nießt wefentlicß tßeurer ift, als ber gewöhnliche Verpaß, ©ine
bebeutenbe SJtengc Sied) würbe in biefem g'ßlk eine neue
Serwenbung finben fönnen.

©taßlpflafter. ©in amerifanifcßeS Slatt befeßreibt ein

SflafterungSfßftem aus ©taßl, welches bebeutenb weniger
foften unb länger bauern foil, als baS ©ranitpflafter. Stad)
einer SRittßeilung ber „SBocßenfcßr. beS öfterr. Sng.= u. 3lrcß.=
ißereiuS" befteßt baS ^ßpfafter aus Staßlfcßienen Don unges
fäßr 6 ©entimeter SSreite unb 25 ©entimeter Side. SDiefe
©Lienen haben an ißrer oberen gläcße SängSriunen unb
Qnerferben, welcße 15 ©entimeter Don einanber entfernt finb.
®aS ©emießt biefer ©taßlfcßienen fott 545 ©ramm per SR.

betragen. 2)iefelßeu Werben quer jur ©traße unb in einer
©ntfernung Don 12 Y2 ©entimeter Don SRitte ju SRitte gelegt.
Um 3u Derßinbern, baß fie feitmärtS aueßweießen, merben fie
tureß Sfoljen mit einanber Derbunben unb auf Querßöljer
befeftigt. 'SiefeS neue ißflafter r.nßt auf einem folib ßerges
ftellten Sanbbett, während eine SRifcßung Don SlSpßalt unb
3ement swifeßen bie ©cßienen gegeben mirb, um bie 3!Difcßen=
räume Dollftänbig aitSgufüHeu unb babureß eine ebene f5Iäd)e
herqufteden.

®erîd)iebeneê.
3>cr fatßolifdje ©efeHenPeretit iRapperswtl feat ben

Sau eines fatfeolifcfeen ©efellenßaufeS befeßloffen, bei bem
aueß auf bie ©inrießtung eines geräumigen Slßeaters unb
iRonjertfaaleS Siüdficßt genommen unb ber neugegrünbete
®ramatifdße Serein ins Sntercffe gejogen werben foil. Siad)
bem „SBocßenbl. D. ©ee&e§irf unb ©after" foil eS ein Slftiens
unternehmen fein.

Sie S-rage ttaefe feem Scßuß her Üöoßnnngen Por bem
©eräufeße benadjßartcr SJiafdjinen war in einer ©ißung
ber berliner polßtecßnifcßen ©efellfcßaft ©egenftanb ber ®rs
örtermtg. SBte feftgeftellt würbe, finb bie bureß SJlafcßinen
erjeugten übermäßigen ©rfcßütterungen üielfad) burd) bauliche
ißerftöße oerfcßulbet. 3Sor SUIem empßeßlt eS fieß, bie $un=
bamente Don ©ebäuben, in benen SRafcßinen geßen follen,
nießt mit ©ement, fonberu mit SlSpbalt ju erneuern. Um
baS ©inbringen ber Schallwellen in bie benachbarten SBoßs
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spannt sind. Vermöge der so gebildeten Wasser- mid lust-
dickten Hohlräume, erlangt der Apparat im Wasser eine solche

Tragfähigkeit, daß er selbst bei einer Belastung durch einen
65 bis 76 Kilogramm schweren Fahrer nur bis zu der in
den Figuren markirten Tiefe einsinkt, lim aber auch für
den Fall, daß durch irgendwelche Beschädigung der äußere

Raudkranz undicht werden sollte, das Rad über Wasser und

gebrauchsfähig zu halten, ist durch Eindichtuug einer dem

äußeren Kranze ähnlich geformten Scheidewand zwischen beide

Radkränze der ganze Nadring in zwei von einander luft- und
wasserdicht gesonderte »»gleich große Räume geschieden. Der
innere Kranz ist aus einem Stück gearbeitet und au seiner

innern Fläche durch einen schmalen Blechstreiien gegen die

Zugwirkung der Speichen versteift; hingegen ist der äußere
Radkranz zunächst aus zwei Hälften hergestellt und dann
mittelst Nieten oder Schrauben mit dem Ranft verbunden
und gedichtet, welcher letztere sich in den Radreif mit dem

Gummiring erweitert. Während das Rad bei der Fahrt aus
dem Lande auf den letztgenannten Theilen in bekannter

Weise läuft, dienen diese bei der Fahrt im Wasser, bei wel-
her die Fortbewegung durch dem äußeren Radkranz eiuge-

preßte schaufelartige Erhöhungen bewirkt wird, als Kiel.
Nach einer etwa abgeänderten Konstruktion können die Spei-
cheu der Treibräder durch zwei konische Blechscheiben ersetzt

und diese mit dem äußeren Radkranze verdichtet werden, so

daß in diesem Falle auch der innere Radkranz mit dem

Streifen und die schwere Nabe wegfallen, da an Stelle dieser

alsdann eine Blechbüchse mit entsprechend eiugegossener leichter
Nabe treten kann. Durch diese Modifikation würden die Räder
bedeutend leichter und die Herstellungskosten geringer werden.

Das Vorderrad dient auf dem Lande wie im Wasser als
Steuer: es wird aus zwei beckenförmigen Theilen gebildet,
welche mit dem den Gummiring tragenden Radreisen gut
verdichtet sind. Durch eine Scheidewand ist es gleichfalls
in zwei luft- und wasserdichte Abtheilungen getheilt, um ein

Sinken zu verhindern. Das Rad hat durchgehende Büchse

mit eingegossener Nabe und dreht sich mittelst Kugel- oder

konischem Lager aus der Achse. i

Als Gestell endlich kann mit wenigen Abänderungen jedes

Dreiradgestell auch Tandem benutzt werden und läßt sich das-
selbe ganz gut so einrichten, daß man das Rad jeden Augen-
blick durch Ilmwechsluiig der Lenkstange und Räder in ein

gewöhnliches Landrad umändern kann. In seiner Kombina-
tion aber als Land- und Wasserrad bietet der Apparat nicht
nur die Annehmlichkeit gelegentlich auszuführender Wasser-
panien, sondern auch den großen Vortheil, daß auf Touren
selbst bedeutende Wasserläufe und Seen einer Fortsetzung der

Fahrt nicht mehr im Wege stehen, da solche Hindernisse nun-
mehr mittelst des Pinkert-Rades leicht überwunden werden
können. Ueber die in allen bedeutenderen Staaten patentirte
Erfindung ist Näheres von der Firma Georg Pinkert in
Waldheim (Sachsen) zu erfahre».

Für die Werkstatt.
Künstliche Pflastersteine von großer Härte und Elastizi-

tät stellen M. Rast und L. Aufschläger nach folgendem Ver-
fahren her: Feinster Portlandzement, grüner Hochofenschlacken-
sand, reiner Quarzsand, reiner Basaltgries und reiner Granit-
gries werden auf möglichst gleiche Korngröße gebt acht, d. h.

größere unbrauchbare Brocken entfernt. Hierauf werden die

einzelnen Bestandtheile gemischt, angenetzt und in einer Preß-
form, am besten mittelst eines Fallhammers, eingestampft.
Nach vollendeter Komprimiruug kommen sie unter eine Presse,
welche die Steine fertigstellt. Nachdem dieselben aus der

Form entnommen, bleiben sie einige Tage an der Luft und

einige Tage im Wasser liegen. Nach zwei Monaten Luft-
lagerung kann man die Steine dann einPflastern.

Feuersicherer Decken- und Wandverputz. Eine originelle
und geistreiche Abweichung von dem gewöhnlichen Versahren
beim Latten und Verputzen ist von George Hayes in New-
Pork angegeben. Derselbe verwendet Blechtaseln, in welche
nahe beieinander viereckige Löcher von 15 X 26 Millimeter
gestoßen sind, so daß auf der einen Seite um die Löcher die

aus denselben verdrängten Blechtheile vorstehen und etwas
umgekrämpt sind. Solche Platten werden an der zu verputzen-
den Wand oder Decke befestigt und dann der Mörtel auf-
gebracht, welcher sich ans der durchlochten und mil vielen
Blechkrämpen versehenen Platte vorzüglich hält. Ein solcher
Verputz ist gegen die Einwirkung abwechselnder Temperaturen,
Stöße u. s. w. sehr wenig empfindlich, reißt nicht und schützt
die Gebäude außerordentlich gegen Feuersgefahr. Der Mörtel
haftet leicht, der Verbrauch davon ist geringer als bei An-
Wendung von sogenannten Spalierlatten, und die Arbeit geht
rascher von Statten. In den Vereinigten Staaten sind meh-
rere hunderttausend Quadratmeter in dieser Weise ausgeführt,
ein Zeichen der Güte der Erfindung. Es wird behauptet,
daß Holzgebäude und hölzerne Balken, aus diese Weise ge-
schützt, feuersicherer sind, als solche nur aus Stein und Eisen
(Iron). Jedenfalls wäre es angebracht, ausreichende Ver-
suche mit derartigem Verputz zu machen. Es ist gar nicht
unwahrscheinlich, daß derselbe sich sehr gut hält und dabei
nicht wesentlich theurer ist, als der gewöhnliche Verputz. Eine
bedeutende Menge Blech würde in diesem Falle eine neue
Verwendung finden können.

Stahlpflaster. Ein amerikanisches Blatt beschreibt ein

Pflasterungssystem aus Stahl, welches bedeutend weniger
kosten und länger dauern soll, als das Granitpflaster. Nach
einer Mittheilung der „Wochenschr. des österr. Jng.- u. Arch.-
Vereins" besteht das Pflaster aus Stahlschicnen von unge-
fähr 6 Centimeter Breite und 25 Centimeter Dicke. Diese
Schienen haben an ihrer oberen Fläche Längsrinnen und
Querkerben, welche 15 Centimeter von einander entfernt sind.
Das Gewicht dieser Stahlschienen soll 545 Gramm per M.
betragen. Dieselben werden quer zur Straße und in einer
Entfernung von 12^/z Centimeter von Mitte zu Mitte gelegt.
Um zu verhindern, daß sie seitwärts auchweichen, werden sie

durch Bolzen mit einander verbunden und auf Querhölzer
befestigt. Dieses neue Pflaster ruht auf einem solid herge-
stellten Sandbelt, während eine Mischung von Asphalt und
Zement zwischen die Schienen gegeben wird, um die Zwischen-
räume vollständig auszufüllen und dadurch eine ebene Fläche
herzustellen.

Verschiedenes.
Der katholische Gesellenverein Rapperswil hat den

Bau eines katholischen Gesellenhauses beschlossen, bei dem
auch auf die Einrichtung eines geräumigen Theater- und
Konzertsaales Rücksicht genommen und der neugegründele
Dramatische Verein ins Interesse gezogen werden soll. Nach
dem „Wochenbl. v. Seebezirk und Gaster" soll es ein Aktien-
unternehmen sein.

Die Frage nach dem Schutz der Wohnungen vor dem
Geräusche benachbarter Maschinen war in einer Sitzung
der Berliner polytechnischen Gesellschaft Gegenstand der Er-
örterung. Wie festgestellt wurde, sind die durch Maschinen
erzeugten übermäßigen Erschütterungen vielfach durch bauliche
Verstöße verschuldet. Vor Allem empfiehlt es sich, die Fun-
damente von Gebäuden, in denen Maschinen gehen sollen,
nicht mit Cement, sondern mit Asphalt zu erneuern. Um
das Eindringen der Schallwellen in die benachbarten Woh-
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